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Die „Eodzer Volkszeitung“ 


Nr. 123. 


Mlerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— 


erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 


Tel. 36:90, Poſtſcheckkonto 63.508 
Befhäftsfiunden von 9 he früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schriftleiters täglich von 3 bis 6. 

rivattelephon des Scheiftleiters 28-48, 


Anzeigenpreise: Die ſledengeſpaitene Millimeter» 
zelle 10 Oreſchen, im Text die dreigefpaltene Mil» 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereisisnstigen und Ankündigungen im Tezt für 
die Druckzelle 30 Sroſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszezonn ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Rusland — 100 Prozent Juſchlag. 


Serireter in den Nchbarftädten zur Entgegennahme von Adennements and Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzerzemfta 10 Bialyftot: B. Schwalbe, Stokerzua 43 Ronitantynsı : 
J. W. Modrem, Druga 70 Ozortom: Hmalle Richter, Neufladt 505; Pabianice: Jullus Walta, Sienkiewieza 8) Tomaſchow: Rihard Wagner, Bahnſtraßt 68; ZIdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Die Separatiſteu. 


Der für die polniſche Reaktion unerwartete 
Erfolg Pilſudſtis, den man in weiten Kreiſen 
er Rechten mit ſeinen Kampfanſagen nicht 
ganz ernſt nahm, mußte naturgemäß eine Ge 


genwirkung auslöſen, die ſich nunmehr in den 
leparatiſtiſchen Beſtrebungen in 


Poſen und Oberſchleſien geltend machen. Wenn 
auch durch die Entſendung einiger Warſchauer 
Delegierten nach Poſen die Gegenſätze vorüber⸗ 


gehend ausgeglichen werden, ſo wird doch immer 


loch eine Spannung übrig bleiben. Falls ſich 
er Linkskurs in den nächſten Monaten feſtigen 
ſollte und die Rechte auch bei den Wahlen die 
Erfolge davontragen würde, die ſie erwartet, 
o iſt mit einer Verſchärfung der Geparatiften- 
ewegung zu rechnen. Poſen ift nicht von 
heut der Hexenkeſſel des Chauvinismus, mit 
welchem Warſchau rechnen muß. Wir erinnern 
den Umfall des Miniſterpräſidenten 


Rede in Poſen hielt, die ſich gegen das Düſſch⸗ 
tum richtete, nachdem man ihn dort verdächtigte, 
aß er zu wenig Aufmerkſamkeit den preußiſchen 
Tellgebſeten zuwende. Jene Rede war auch 
er Anfang ſeiner Wandlungen nach rechts, 
nachdem er vorher der unbedingte Gefolgsmann 
er Linken war und zum Teil auch ſogar Ver⸗ 
krauensmann Pilſudſtis. Nach der Niederlage 
der Reaktion in den Staatsſtreichtagen hat er 
wieder ſein Damaskus gefunden, da er ſich 
überzeugt hat, welch leichtſinnige Politik die 
echte treibt. Und auch der abgedankte Staals⸗ 
präſident Wojciechowſki hat in Poſen mit ſei⸗ 
ner Linkseinſtellung Schiffbruch erlitten und 
mußte auf Poſener Gebiet. jene denkwürdige 
Rede halten, die ſich fo ſtolz von dem „Wirts- 
voll“ ausnimmt; auch dieſe Entgleiſung;, war 
nichts anderes, als ein Anbiedern an die poſen⸗ 
ſchen Chauviniſten. Durch ſolche nakionallſtiſche 
rfolge gereizt, iſt es durchaus verſtändlich, 
daß auch jetzt wieder die Chauviniſten Poſens 
die Gelegenheit benützen, um ſich wenigſtens 
ſo an Warſchau und Pilſudſki zu rächen, daß 
‚Ne mit einer ſeparatiſtiſchen Politik drohen. 


Jetzt, nachdem die Wahlen des Staats⸗ 
kräſidenten bevorſtehen, erhofft die poſenſche 
Reaktion, der ſich auch unter Leitung Korfantys 
die obe ſchleſiſche Rechte angeſchloſſen hat, War⸗ 
chau die erſten Schwierigkeiten zu bereiten. 
Ob fie damit Erfolg haben wird, iſt nicht an⸗ 
zunehmen, denn den Warſchauer Machthabern 
wird es höchſt gleichgültig ſein, ob Poſen oder 
Oberſchleſien an den Wahlen teilnehmen wird 
oder nicht. Viel ſchwieriger erſcheint es, den 
geeigneten Mann als Staatspräfidenten zu fi 
den, denn auch die Linke hat außer Pilfupfti 
nich zugkräftigen Kandidaten. Sollten ſich 
55 Poſener und Oberſchleſier entſchließen, an 
for Wahl nicht teilzunehmen, ſo wird man für 
päter immer noch Mittel in der Hand haben, 
Jarſchau nachzuweiſen, daß ja dieſer Präſident 
90) das Vertrauen der beiden polniſchen 
olksteile hat. Und darauf ſcheint es den Re⸗ 
aktionären in erſter Linie anzukommen. Wie 
mm man die Angelegenheit aber anfaßt, 


als er ſeinerzeit eine überraſchende 


Itota 437 Zgierz: Eduaed Stranz, Rynek Allinfklego 13; Zyrardom: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Poſen beruhigt ſich. 


Auch in Poſen nimmt das Leben ſeinen normalen Gang. — Abg. Eiszaf über 
die Lage in Poſen. 


(Von unſrem Korreſpondenten.) 


Im Seim iſt eine gewiſſe Ruhe eingezogen. 
Die einzelnen Parteien verhandeln mit einander. 
Man nimmt Stellung zu den Präſidentſchafts⸗ 
wahlen und zu der Frage der Auflöſung des 
Seim und Senats. Eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit lenken die Konferenzen der Linkspar⸗ 
teien auf ſich. Zuerſt verhandelten die P. P. S., 
die „Wyzwolenie“ und der Bauernbund. Geſtern 
fanden auch Beſprechung mit der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ſtatt. Heute 
ſollen Verhandlungen der polniſchen Links⸗ 
parteien mit den Weißruſſen und Ukrainern 
folgen. 

Was wird Poſen anfangen? Dieſe Frage 
hört man nicht mehr ſo oft, da die letzten Nach⸗ 
richten beruhigend werken. Abg. Ciszak ven 
der N. P. R., Abgeordneter der Stadt Poſen, 
iſt geſtern nach Warſchau gekommen. Die von 
ihm zu erfahren glaubten, Poſen bereite ſich 
zum Marſch auf Warſchau vor, wurden ent⸗ 
tänſcht. Abg. Ciszak wies nämlich darauf hin, 
daß in Poſen wohl eine große Erregung ge⸗ 
herrſcht habe, doch habe ſie ſich bald gelegt, 
weil fie nur Mache von jeiten der beſitzenden 
Kreiſen war. Heute ſei in Poſen die Lage ſo, 
daß niemand an einen Marſch gegen Warſchau 
noch an einer Bekämpfung der Regierung Bartel 
denkt. Der Mittelſtand ſowie die Arbeiter ſeien 
ganz auf der Seite Pilſudſkis, da fie in ihm 
den Mann mit den reinen Händen ſehen und ſeine 
Persönlichkeit auch die Gewähr gibt für eine 
normale Entwicklung, ſowohl in der Wirtſchaft 
als auch im politiſchen Leben. 


Die Pofener Blätter veröffentlichen immer noch 
die phantaſtiſchſten Nachrichten aus Warſchau. Sie find 


davon konnte man ſich in der letzten Sitzung des 
Schleſiſchen Sejm überzeugen, wo P ludſki der 
Vorwurf durch eine Reſolution gemacht wird, 
daß er daran ſchuld ſei, wenn oberſchleſiſche 
Kohle keinen Abtransport finde, während man 
doch die Eiſenbahnwaggons, die zum Transport 
von Militär und Polizei nach Warſchau ver⸗ 
wendet werden, recht wohl zum Kohlentrans- 
port hätte verwenden können, wenigſtens die 
Lokomotiven, um die es ſich doch hier in erſter 
Linie gehandelt hat. Dieſelben Leute, mit 
Korfaniy an der Spitze, die ſich in wirtſchaft⸗ 
lichen Dingen als die unfähigſten Politiker er⸗ 
wieſen haben, wollen nunmehr Pilſudſki dafür 
verantwortlich machen, wenn die Wirtſchaft 
Oberſchleſiens ſtockt. Man ſcheint ſchon ganz 
vergeſſen zu haben, daß es die Rö gierung 
Witos und Korfanty war, die Polen in das 
wirtſchaftlichen Chaos hineinführte und die 
erſte Gelegenheit zum Brudermord 
gab, als man gegen die Krakauer Arbeiter⸗ 
ſchaft Militär hinausſandte, ſtatt ihr Brot und 
Arbeit zu geben. Weiter war es doch Grabſki, 


bemüht der dortigen Bevölkerung einzureden, daß 
Warſchau von den Kommuniſten beherrſcht wird. Danach 
follen in den Straßen von Warſchau Offiziere mit roten 
Kokarden einherſtolzieren, während halbwüchſige „Juden⸗ 
jungen” die Offiziere der Regierungsarmee verhaften 
und in das Gefängnis einliefern. Eine Beruhigung iſt 
nach der Veröffentlichung des Senatsmarſchalls Tromp⸗ 
tzynſki erfolgt. In dem Aufruf heißt es, daß es nie⸗ 
manden geftattet fei daran zu zweifeln, daß der Rechts⸗ 
zuſtand nicht eingekehrt iſt. Er fordert die Bevölkerung auf, 
ſich der rechtsmäßigen Behörde zu unterordnen, 


Ein Manifeſt der P. P. S. 


Geſtern wurde im „KRobotnit” ein Manifeft abge⸗ 
oͤruckt. In demſelben wird die Sejmauflöfung und 
Neuwahl gefordert. „Eine Wahnſinnstat der Faſchiſten 
und der Reaktion“, heißt es in dem Aufruf, „könne 
nur einen Bürgerkrieg entfachen und den Staat zum 
Verderben führen. Die Arbeiterſchaft in Stadt und 
Land wird alle Vergeltungsverſuche der Reaktion im 
Keime zu erſticken verſuchen.“ Intereſſant ift in dem 
Aufrufe auch die Feſtſtellung, daß der frühere Staates 
präfident Woſeſechowſki den Befehl erteilt hat, Marſchall 
Pilfudfti_ zu verhaften, als diefer in entſchiedenem Tone 
den Rücktritt des Witoskabinetts forderte, 
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Der Finanzminiſter zur Lage. 


Sinanzminifter Gabriel Czechowicz erklärte geftern, 
daß die Regierung bemüht fein werde, das Budget und 
die Aktivität der Handelsbilanz im Gleichgewicht zu 
erhalten. Ruch wird die Regierung alle Maßnahmen 
treffen, um eine Preisſteigerung zu verhindern. Die 
Finanzämter arbeiten normal. Die Steuern fließen ein 
und werden keine kleinere Summe ergeben als im 


pril. 
Das Budgetdefizit für die erſten 4 Monate betrug 
42,2 Millionen Zloty, alſo 8 Prozent. Es unterliegt 
keinem Zweifel für den Sinanzminifter, dab er das 
Gleichgewicht herſtellen wird. die Handelsbilanz ift 
ſeit 8 Monaten aktiv und brachte ein plus der Flus- 
fuhr über der Einfuhr um 44 Millionen. 


der Liebung der polniſchen Reaktion, der durch 
ſeine Pol 1, die auch zunächſt von Korfanty 
unterſtützt wurde, den völligen Bankerott ein⸗ 
führte und heute, wenn es zur vorübergehenden 
Stockung kam, Pilſudſki dafür verantwortlich 
machen zu wollen, iſt ſchon mehr wie Dema⸗ 
gogie, die wir ja von den Realtionären 
aller Schattrerungen gewohnt find. = 

Der Kampf Poſens und Korfantys in Ober: 
ſchleſten gegen Pilſudſki iſt nicht neuen Datums. 
Er ſtammt von jener Zeit her, als ſich Pilſudſki 
weigerte, ſeine Unterſchrift für die Miniſterliſte 
Korfantys zu geben, als dieſer vor den letzten 
Sejmwahlen Miniſterpräſtdent werden wollte. Und 
ſeit dieſer Zeit geht der Kampf Korfantys gegen 
Pilſudſki, in welchem aber der oberſchleſiſche Held 
den kürzeren zog. 

Poſen war von jeher der Sitz der konter⸗ 
revolutionären Beſtrebungen und jede Regierung, 
die einen Ausgleich beſonders mit Deutſchland an⸗ 
ſtreben wird, muß mit den Poſener Separatiſten 
rechnen. Aber es wäre ebenſo übertrieben, wollte 
man ihn unbedingt als einer mächtigen Beſtrebung 


U 


zählen. Die Gemeindewahlen, die ſich Ende des 
vorigen Jahres gerade im Poſenſchen Gebiet ab⸗ 
geſpielt haben, zeigen deutlich, daß auch dort eine 
Schwenkung nach links zu verzeichnen iſt. 
Auch erſcheint es fraglich, ob die in Poſen ſo 
mächtige N. P. R. auf die Dauer den Rechtskurs 
wird mitmachen können, und ſchon zeigt es ſich, 
daß in dieſen Kreiſen doch die Geneigtheit beſteht, 
mit Warſchau zu verhandeln. Noch wiſſen 
wir nicht, was die nächſten Tage bringen werden, 
aber dieſer ſeparatiſtiſchen Beſtrebung muß mehr 
Aufmerkſamkeit entgegengebracht werden, denn ſie 
bildet eine Gefahr, die die Konterrevolution in ſich 
birgt. Freilich, wenn die neuen Machthaber den 
Kurs weiter leiten werden, den ſie jetzt eingeſchla⸗ 
gen haben, dürften ſie ſich nicht wundern, wenn 
ihnen enes ſchönen Tages die Chauviniſten über 
ſind. Eiine Linksbewegung, die den ganzen 
reaktionären Beamtenapparat beläßt, die 
nach einem Staatsſtreich vor dem Geſchrei einiger 
Chauviniſten halt macht, kann nicht erwarten, daß 
man fie fürchtet. Je nachläſſiger der Kurs, 
um ſo tatkräftiger die reaktionäre 
Welle. Ob man dieſe Gefahr in Warſchau 
erkennt, iſt nach dem jetzigen Zuſtand nicht anzu⸗ 
nehmen. Aber die „Vaterlandsretter“, die noch 
geſtern aus ſogenannten „verwaltungstechniſchen 
Gründen“ Oberſchleſien ganz nach Warſchau ver⸗ 
legen wollten oder wenigſtens binden, wenden ſich 
„heldenhaft“ von Warſchau ab, weil es nicht 
mehr fo tanzen will, wie es unſere Reaktionäre 
wünſchen. ll. 


Wer wird Staats präſident? 


Die Rechtsparteien für Wojciechowſki. 
(Bon unſerem Warſchauer D- Berichterſtatter.) 

Der endgültige Termin der Einberufung der Nas 
tion alvetſammlung iſt auf den 29. Mai ſeſtgeſeßt wor⸗ 
den. Die Nationalverſammlung tagt in Warſchau. Die 
Berſendung der Einladungen an die Abgeordneten und 
Senatoren erfolgt heute. 

Nun, da der Termin der Tagung der National⸗ 
verſammlung ſeſtgeſetzt iſt, ift auch der Kampf um die 
Kandidaturen entbrannt. Die Linksparteien denken an 
Pilſudſti. Doch hat Pilſudſti ſelbſt noch nicht ſeine 
Einwilligung gegeben. Die Linfsparteien hoffen jedoch, 
daß es gelingen wird, ihn umzuſtimmen, ſobald er 
wiſſen wird, welche Parteien für ſeine Kandidatur 
ſtim men werden. Zu dieſem Zweck ſollen Verhandlungen 
mit den Fraktionen der nationalen Minderheiten ein⸗ 
geleitet werden. Die Ankunft der Präſidien dieſer 
Klubs wird für heute erwartet. 

Die Rechtsparteien dürften die Kandidatur Pil⸗ 
ſudſti auf das ſchärſſte bekämpfen. Bon dieſen Parteien 
wird die Kandidatur des Exſtaatspräſidenten Woj⸗ 
ciechowſki lanciert. In dieſem Sinne ſprach ſich 
auch Abg. Nymar aus. 

Dies ſcheint aber nur ein Fühler zu ſein. Der 
„Piaſt“ und die N. P. R. haben auch ſchon darauf ge⸗ 
antwortet. Sie betrachten dieſe Kandidatur angeſichts 
der letzten Ereigniſſe als eine Herausforderung und 
Können ihr nicht beistehen. Auch die Kandidatur 
Trompezynſtis kommt nicht in Frage. Von einzelnen 
Abgeordneten werden noch Namen wie Rataj, Skrzynſki 
ufw. genannt, doch ift darüber noch nicht verhandelt 
worden. 

Die Linksparteien verlangen, daß am Dienstag 


nächſter Woche eine Seimſitzung ſtattſinden ſoll, in der 


der Regierung Vollmachten erteilt werden und der Be⸗ 
ſchluß der Auflöfung des Seim erfolgen ſoll. 


Eine Konferenz der 
Linksparteien. 


Die D. S. A. P. verhandelt mit der P. P. S. 
und dem „Bund“. 


(Bon unſerem Warſchauer D. Berichterſtatſe “.) 


* Geſtern fand eine Konferenz der Linksparteien 
ftatt, an der Vertreter der P. P. S., der Deutſchen 
Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei ſowie des „Bundes“ ſtatt. 
Die Konferenz hatte einen rein informatoriſchen Cha⸗ 
rakter. Die Delegierten tauſchten ihre Anſichten über 
die jüngften Ereigniſſe aus. Gleichzeitig wurde die 
Frage der Wahl des Staatspräfidenten ſowie die der 
Auflöfung des Sejm und Senats beſprochen. 


Die Parteien beſchloſſen in enger Fühlung mit 


einander zu bleiben, um auf diefe Weiſe ein eventuell 
a notwendiges gemeinfames Vorgehen zu ermöglichen. 


Umſchwung in der N. P. R. 


Die M. P. R hat die Regierung Bartel an- 
erkannt und wendet ſich gegen die Aggeeſſivität der 
Generale aus Poſen. Den Amſchwung haben die 
Posener und Pommerellee Gewerbſchaften berbei- 
geführt, beſonders die Eiſenbahner, die offen erklärten, 


raufen und immer wieder rufen: 


und Tote. 


Sodseer Dolle zeitung 


daß fie Truppenfransporte gegen Pilſudſki nicht zu- 
laſſen werden. 

Das N. P. K.-Oegan „Glos Codzienny“ nennt 
geſtern die Witos- Regierung „die Regierung des 
letzten Auswegs des Wojts von Wier zchos lawice“. 

Die ſtets herumpendelnde Partei pendelt aljo 
wieder nach links zu. Wie der Wind weht 


Veränderungen im 
Generalſtab. 


Auf den höheren Militärpoften wurden folgende 
Veränderungen vorgenommen: Generalſtabschef 
wurde General Burgkardt-Bulacli, bisher Chef der 
3. Abteilung des Generalſtabs. Dertreter des 
Generaljtabschefs wurde Oberſt Scaevola- Wieczor- 
Kanzleichef des Kriegsminiſters wurde 
Oberftleufnant_ Joſef Beck, früherer militärijcher 
Attache in London, on Stelle des bisherigen 
Generals Szpabowſbi. 


hiewicz. 


Die Poſener in! Bedrängnis. 


Der Pofener Wojemode Bninſki befindet ſich zwi⸗ 
ſchen Hammer und Ambos. Die Poſener Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat die Bartel⸗Regierung als die rechtmäßige 
anerkannt, weswegen auch Bninſki diefelbe Meinung 
hat. Die vier Kechtsparteien aber, die ihm als „Rat“ 
beigegeben find, zwingen ihn, keine diesbezügliche offi⸗ 
zielle Erklärung abzugeben. Bninſki erließ darauf eine 
Veroroͤnung, in der er die Bevölkerung nur auffor⸗ 
derte, die Ruhe zu bewahren. 

Die einzige militäriſche Organiſation, über die die 
Rechtsparteien noch verfügen die groß polniſche 
Offiziersvereinigung, an deren Spitze der Oberſt der 
Reſerve Chlapowſki ſteht, erſchien bei Bninſki in einer 
Delegation mit der Forderung, Bninſki möge ſich zu 
einem unabhängigen Poſener Staatschef ausrufen. Das 
Amt ſoll er bis zur Einberufung der Nationalverſamm⸗ 
lung bekleiden und die Bartel-Regierung nicht anerken⸗ 
nen. Da die Delegation auforinglich war, floh Bninſki 
in einem Auto nach der Provinz, nachdem er vorher 
abgelehnt hatte. 


1 * 

Die vier Rechtspartelen beſchloſſen, an Marſchall 
Rataj ein Telegramm zu ſenden, in dem fie mitteilen, 
daß die in Pofen ſich befindlichen Abgeordneten und 
Senatoren der Anſicht find, daß die Militärabteilungen 
demobilifiert, die Schützen entwaffnet und aus der Ar⸗ 
mee alle diejenigen entlaſſen werden müffen, die den 
Anſchlag hervorgerufen haben. der Name des Mar⸗ 
ſchalls Pilſuoͤſki wird dabei aber nicht genannt. 

Die N. P. R. hat ſich mit der Abſenoͤung des 
Telegramms ſedoch nicht einverſtanden erklärt und iſt 
aus der Rechtskonlition ausgetreten. Den Druck übten 
auf diefe Partei die Gewerkſchaften aus. 

* * 


* 

Die Poſener Rechtspartejen haben Senats marſchall 
Trompezynſki die Kandidatur des Staatspräſl denten 
angetragen. Trompezynſki lehnte jedoch mit der Be⸗ 
gründung ab, daß ſeine Kandidatur in der gegenwär⸗ 
tigen Lage eine Provokation bedeuten würde. 


Die aus Warſchau in Poſen eintreffenden Zeitun- 
gen werden konfisziert. Auch die im preußiſchen Teil⸗ 
gebiet erſcheinenden Blätter unterliegen einer ſtrengen 
Jenſur. Die letzte Hummer der „deutſchen Runoͤſchau“ 
weiſt unzählige weiße Flecke auf. Konfisziert wurden 
in ihr die Warſchauer Nachrichten. 


Die „Regierung“ in Poſen. 


Die Berliner polniſche Geſandtſchaft, ebenſo 
das polniſche Generalkonſulat haben ſich in den pol- 
niſchen Wirren für neutral erklären müſſen. Seit 
geſteen gehen der Geſaadtſchaft nicht nur Anord- 
nungen aus Parſchau, ſondern auch ſolche von der 
„Regierung“ in Poſen zu. 


General Malczewfki 
geiſteskrank geworden? 


Malczewſki wurde in Tworki untergebracht. 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter,) 


Wie in Seſmkreiſen verlautet, haben die letzten 
tragiſchen Ereigniſſe derart auf den ehemaligen Kriegs⸗ 
miniſter, General Malczewfli, eingewirkt, daß er irr- 
ſinnig geworden ſein ſoll. Man ſah ſich gezwungen, 
Malczewſki nach Tworki zu bringen und unter ärztliche 
Auffiht zu ſtellen. 

Der ehemalige Kriegsminiſter ſoll in ſeiner Zelle 
auf und ab gehen, ſich die Bruſt ſchlagen die Haare 
„Nicht ich habe das 
Blut vergoffen, fondern Zagurftil” 


Politik in den Spitälern. 


Während der Kämpfe in Warſchau gab es in 
den Straßen der Haupfftadf zahlreiche Derwundefe 
Die Keanbenſchweſtern hatten alle Hände 
voll zu fun. Mit jeder Stunde Bamen neue Der- 
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wundetenkransporte an. Die Beamten waren zwei 
Tage und Nächte mit dem Regifteieren der Opfer 
beſchäftigt. Die Berzte und Schweſtern arbeiteten 
unermüdlich. l 

Leider waren auch die Spitäler nicht frei bon 
peinlichen Mißklängen der tragiſchen Ereigniſſe, denn 
wie von berjchiedenen Seiten berichtet wird, wurde 
faut ihrer Zugehörigkeit zur 


den Derwundeten 


zugte die Pilſudſei-Aahänger, andere waren meh 
ſich natürlich der „Seinen“ forgbollee an, die 


„Feinde“ gehörten zur 2. Kategorie. 
Schöne Mächſtenliebe! 


in Polen. 


Die ongliſchen Blätter beſchäftigen ſich an lei” 
tender Stelle mit der polniſchen Keſſe. „Daily Tele. 
graph“ erinnert an geſchichtliche Eefahrungen Polens 
zur Seit feiner Teilung, dia das Eingreifen des Aus 
landes notwendig machten. Wenn auch heute keine 
Teilung Polens zu befürchten fei, jo müſſe doch die 
wirlſchaftliche Lage als jeher wenig ausſichts“ 
reich und der Stand der Staatsfinanzen als außer, 
ordenkſich ernſt anzuſehen jein. Politſſche Ordnung 
und Finanzſicherheit jeien hier aber für den Wieder 
aufbau Polens von größter Bedeutung. Much Europ 
ſei daran intereſſiert und es bleibe abzuwarten, 9 
dieſe Ziele durch die bewaffnete Inkervention de 
Marſchall Pilſudſbi erreicht werden können. Vorher 
weiſt das Blatt darauf hin, daß ein Drittel der 
Staatsausgaben für militärſſche Swecke ver 
wendet würde. 


auf eine lange hiſtoriſche Daritellung des bis herigen 
Polens. Das Blatt gibt Piljudjfi den Kat, bon 
weiteren Experimenten gewaltjamer Art abzuſehel. 
Das Heer müſſe von politischen Einfläſſen befreit fell. 
Wenn Pilſudſei feine anerkannte Energie der ſchwie 
rigen Aufgabe der Finanzreform zuwenden werde, 
ſo werde er dem Lande Mützliches leiſten. 


% 


Rußland über Polen. 


In Rußland verhält man ſich Pilſudſzie Staale 
ſtreich gegenüber immer noch mit vorſichtiger Beſerbe⸗ 
Doch klingt durch die Bekeachlungen der Sſowſel⸗ 
preſſe allmählich immerhin ein Anterton der Ableh⸗ 
nung. In der politiſchen Wochenſchau der „Prawda 
heißt es über den Marihauer Putſch u. a., daß das 
polniſche Offizierkorps Pıljudjfi unterſtütze, weil es 
bon ihm erwarte, daß er ſich einem Abbau bon 
Olf zieren immer widerſetzen werde. Außerhalb dei 
Armee finde er ſeinen Anhang hauptſächlich beim 
Rleinbliegerfum, welches wegen des wiriſchaftlichen 
dl gegen die Wechtsparfeien ſehe EM 
iltert ſei. 

Mit ſpöttiſchen Gloſſen verzeichnet die Sowie 
preſſe die polaiſchen Meldungen über angeblich 
euppenzuſammenziehungen in Weſteußland. Die 
Blätter fragen ſroniſch, ob man ein Eingreifen der 
Siowiefrepubliß für das Kabinett Witos für mdali 

halte. Der Sſowjetſtaat habe nicht die geringſte Bek 
anlaſſung, ich für eine der jetzt miteinander kämpfen 
den polniſchen Parteien einzuſetzen. 


Um die Wideraufnahme der 
Notſtandsarbeiten. 


(Von unſecem Korreipondenten), 


der Vorſitzende der Seſmfraktion der p. P. ö 
Dr. Marek wurde geſtern vom Minifterpräfidenten Bart 
empfangen. Abg. Dr. Marek forderte vom Miniſter“ 


Mi⸗ 


präfidenten Bartel die ſofortige Einberufung des 
niſterialkomitees zwecks Wiederaufnahme der Hotftand®* 
arbeiten. Das Komitee verfüge noch aus der Kegit* 
rungszeit Skrzynſki über 5 Millionen Zloty. 

Minifterpräfident Bartel verſprach das Komitee 
wie am ſchnellſten einzuberufen und die Wiederauf⸗ 
nahme der Notſtanoͤsarbeiten zu veranlaſſen. 


Das Urteil im Faſchiſten⸗ 
prozeß. 
Nur Feſtungsſtrafen. 


Am letzten Derhandlungstage ſprachen die 
Verteidigung und der Staatsanwalt. 1 
Die Verteidigung wies nach, daß die Ana 
klagten Leute von gutem Willen waren, aber gefeh, 
haben. Sie haben vielleicht für ihren ler 


finnigen Schrift eine Strafe verdient, aber das Ge, 


zu ermeſſen. Die Aageklagten hielten ſich in ihren 

‚legten Wort“ ganz kurz und bekannten ſich Mi 5 

ſchuldig. Sie hätten nur für dae Wohl des Vater 

landes gehandelt (2) 8 

Nur Penkoſlawſki ließ zum Leidweſen des 2 51 

25 0 und dee Zuhörer eine längere Rede bo 
tapel. 


in verſchiedenen Spitälern eine Auswahl unter 
„Front“ duechgefühek. Manches Spital bevor-. 


für die Witos „Getreuen“ eingenommen. Man nahm 


England über den Amſturz 


Die „Times“ befchränkf ſich im weſentlichen 


richt habe Reinerlei Grundlagen, die Höhe der Strafe 
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Nachdem noch die verſchiedenen Rechtsanwälte 
und der Staatsanwalt das Wort ergeiffen hatten, 
09 ſich das Gericht. aus den Richtern Rosciszemifi, 


Tprentowicz und Ciechanowiecki beſtehend, zurück 


N 


„ Fonſti, 49 J 


N te, 
I® 
segeln, 


Gew 
h ders 
Ded 


J falle nach deeiſtündiger Berakung folgendes 
ill: 


Jan Penkoflanfti, 49 Johre, und Witold Gor- 
. ahre all, zu 4 Monaten Feſtung; Ol- 
Fed Michalowſbi, 48 Jahre, zu 2 Monaten Feſtung. 
Lomgez Lubienſbi. 61 Jahre. zu 1 Monat Feſtung; 

Alle vier müſſen die Gerichtsunkoſten tragen. 
feet Jan Lesniewſei und Jan Wroczynſki wurden 
kolgeſprochen. 


Keine Einigung in Englund. 


hi Geſtern verhandelten ſowohl die Grubenbeſitzer 
N Yan cc) die Bergarbeiterdelegierten über Vorſchläge 
$ ldwins. Das Ergebnis der Konferenz bei den Gru⸗ 
Mbeftkern iſt noch nicht bekannt, während die Berg: 

lter den Vorſchlag der Lohnkürzung abgelehnt haben. 
5 Im Unterhauſe ſprach bei der Beſprechung der 
manzbill Abg. Rundeiman über den Streik. Rund⸗ 
dunn war der Vorſitzende der Kommiſſion für die 
kan portin dustrie, Er ſtellte feſt, daß der durch den 
1 keik verurſachte Schaden, entſtanden durch die Ver⸗ 
f Wunterbrechungen ſowie durch die Annulierung aus⸗ 
derade Beſtellungen 30 Millionen Pfund Sterling 
fü Die deutſchen Gewerkſchaften führen Sammlungen 

die ftreifenden engliſchen Bergarbeiter durch. 


Die neue belgiſche Regierung. 


Da Premierminiſter im neuen Kabinett iſt Gaspar. 
5 Portefeuille des Außenminiſteriums hat der So⸗ 


f Vandervelde übernommen. Die neue Regierung 
und ch aus 4 Katholiken, 4 Sozialiſten, 1 Liberalen 
1 Unparteiifhen, zuſammen. 


Aus Muſſolinien. 


| Wie deutſche und Slawen behandelt werden. 


in d Bei der Behandlung des Ankterrichtshaus hals 
drüch ammer erhob der Abgeordnete Tinzl nach- 
ich Einsprache gegen die Unterdrückung der 


de Ütſchen Schulen und jeglicher Uakerrichtefreiheſt 


ö f ldtiro!. Während ſeiner Rede ſtürzten ſich 


chiſtiſche Abgeordnete auf ihn, entriſſen ihm 
anuſbript feiner Rede und laſen es unter 
gemeinem Geſpött der Kammer ſelbſt vor. 


| für 6 15 llowenſſche Abgeordnete Beſednſaß trat 


die Achtung der ſlowenſſchen Sprache und ihren 
baun Unterricht in den Grenzprovinzen ein. Er 
ein agle ſich darüber, daß auf die ſlawiſchen Lehrer 
Deu ausgeübt werde, damit fie faſchiſtiſchen 
nisch ationen beitreten. Der Unterrichteminifter 
gehe, in den Grenzprovinzen beſtünde nech ein 
acht wer ſlawiſcher Lehrerverbond, von dem man 
erhſwoiſſe, wo er feine Mittel barnehme und welche 
50 indungen er mit andern Vereinigungen unter- 
Es gebe überdies ſlawiſche Abgeordnete, die 
awiſchen Lehrer gegen den Faſchismus 


* 
Muſſolini wird Gewerkſchaftsminiſter. 


Die „Teibung“ teilt mit, daß der Miniſterrat 
ültig das nene Geweebſchaftsgeſetz gulheißen 
e. Miniſterpräſident Muſſolini werde das neue 
Lebſchaftsminiſterſum übernehmen. Am Don- 
ag werde Muſſolini, um die grundlegende 
10 deutung dieſer neuen faſchiſtiſchen Arbeitsregelung 
in welonen, eine Bolſchaft an alle Faſchiſten richten, 
ghadelcher der Beginn des neuen faſchiſtiſchen Staates 
gekündigt werden joll. N 


end 
| der 


Ausnahmezuſtand in 
Beſſarabien. 


| dar Der „Hzrald" meldet aus Bulareft: Infolge 
dh ruſſiſchen Truppen zuſammenziehungen an 
borſdeabiſchen Grenze hat die rumäniſche Regierung 
ung eig die Offiziere des Keſerveſtandes einberufen 
N Beſſarabien unter Ausnahmercecht geſtellt. 
In Belgrad iſt man beuneuhigt über die Lage 


| 0 der rumäniſch-beſſarabiſchen Grenze. Rumänien 
dach de. Grenze geſperrt. Teuppen gehen über Jaſſ 
o Kiſchiniew. 


Neue Straßenkämpfe 
in Damaskus. 


I . Wie der „Loalanzeiger“ aus Paris berichtet, 


N Dar nach den letzten Meldungen aus Beirut in 
bonwaskue zu neuen Straßenkämpfen ge 
I Neunte In vielen Teilen der Stadt wüten Feuers 
del dle, die nicht eingedämmf werden können, da 
geen die Aufſtändiſchen zu vertreiben, 
Mi N 
derdarett laſſen ſich deutlich 20 verſchiedene Brand- 


997 feſtſtelien. Dem Feuer find bereits über 500 
I Ufer zum Opfer gefallen. 


der 


erverſorgung abgeichnitten würde. Don dem 


Lobgzer Dal fle zgelln z g 8 


Lokales. 


Rücktritt der Wojewoden Remiszemwifi. 


Geſtern abend wurden die Vertreter der Lodzer 
Preſſe nach dem Wojewodſchaftsamt zu einer Konferenz 
geladen. 

Eröffnet wurde dieſelbe von dem Inſpektor für 
Perſon alangelegenheiten des Innenminiſteriums, Herrn 
Ing. Twardo. 

Als erſter ergriff Wojewode Remiszewſti das 
Wort und erinnerte daran, daß er in der Preſſekon⸗ 
ferenz bei ſeinem Amtsantritt erklärte, die Leitung der 
Wojewodſchaft nur für die Zeit zu übernehmen, bis 
die Beruhigung der Gemüter erfolgt iſt. Es iſt ihm 
gelungen dieſe Aufgabe zu erfüllen. Selbſt Vertreter 
der Partei, die in Bezug auf die gegenwärtige Lage 
der Dinge die meiſten Einwendungen haben könnten, 
haben ihm verſichert, im Intereſſe des Staates für die 
Beruhigung ihrer Anhänger zu ſorgen. Am 18. Mai 
fand Wojewode Remiszewſki, daß er feine Tätigkeit 
als beendigt anſehen könne, weswegen er ſich dem In⸗ 
nenminiſterium zur Verfügung geſtellt hat. Er dankte 
der Preſſe und Bevölkerung für die Hilfe, die beide 
Faltoten ihm in der Erfüllung feiner Aufgabe entge⸗ 
gengebracht haben. Nach ſeinem herzlichen Abſchied 
von den Vertretern der Preſſe verließ Wojewode Re⸗ 
miszewſti den Sitzungsſaal. 

Dr. Weißberg als Vertreter des „Lodzianin“ 
unterſtrich, daß mit der heutigen Sachlage weder die 
Linke, die Rechte noch das Militär zufrieden iſt. Es 
bleibt der Sejm, der Herd allen Uebels der letzten Zeit, 
doch war auch die Adminiſtration in der letzten Zeit 
nicht ohne Sünde. Jetzt fol die Nationalverſammlung, 
die ſich aus demſelben Sejm und Senat zuſammenſetzt, den 
höchſten Beamten des Staates wählen. Der Redner 
fragte den Generalinſpekteur, ob er als Vertreter der 
Regierung der Preſſe nicht ſagen könne, wie ſich die 
Regierung die Löſung dieſer Frage denkt. 

Herr Twardo antwortete, daß darauf nicht er ſon⸗ 
dern das Geſamtkabinett in Warſchau antworten 
könne. Et ſei nur nach Lodz abdelegiert worden, 
um das Amt aus den Händen des Herrn Remi⸗ 
szewſti zu empfangen und die notwendigen Anordnun⸗ 
gen zu treffen. 

Der Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“, L. Kuk, 
ſtellte die Frage, wer denn an Stelle des Herrn Remi⸗ 
szewſti die Leitung der Wojewodſchaft übernimmt und 
was das Innenminiſterium bewogen hat die Aenderung 
vorzunehmen. Herr Twardo antwortete, daß für nur un⸗ 
beſtimmte aber kurze Zeit der bisherige Staroft von 
Slupca, Herr Wlads law Mech, die Geſchäfte des 
Wofewoden ohne feſte Nomination für dieſes Amt führen 
werde. Welche Gründe zu dem Wechſel Anlaß gegeben 
haben, könne er nicht prtiziſieren. Es handelt ſich 
darum, daß Staroſt Remiszewſki die Ernennung von 
der Militärbehörde durch Marſchall Pilſudſti erhalten 
habe, nachdem aber die neue Regierung die Staats⸗ 
geſchäfte übernommen hat, ſtellte ſich Herr Remiszewfki 
zur Dispoſition, und das Innenminiſterium verfügte 
entſprechend den Weiſungen, von denen er bereits vor⸗ 
her ſprach. Herr Twardo unterſtrich noch, daß an⸗ 
fänglich er ſelbſt die Geſchäfte des Wojewoden führen 
wollte, nachdem er ſich aber überzeugt hat, daß in 
Lodz vollftändige Ruhe herrſche, könne er ſeine Pflichten 
einem anderen übertragen. 

Trotz der geſtellten Fragen und der erteilten Ant⸗ 
worten, blieb es unklar, was das Innenminiſterium zu 
dem Wechſel veraninkt hat. 

Zum Schluß bat Herr Twardo die Preſſe, auch 
weiterhin in Intereſſe der Wojewodſchaft und des 
Landes zu arbeiten. f 


* * 

Wie wir erfahren, hat ſich Herr Remiszewſki ent⸗ 
ſchloſſen das Amt des Staroſten des Lodzer Kreiſes 
wieder anzunehmen. Der neue ſtellvertretende Woje⸗ 
wode Herr Mech hat die Amts funktionen geſtern über⸗ 
nommen. 


Die Rekrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 1901—1908. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Trangutta 10. 


Jahr⸗ Tag der 

gang Geſtellung 

1905 22. Mai Regiſtriert Rr. 3301 — 3400 
Aushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 

1905 22. Mai a von 14011500 
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b. Der erſte Zug aus Poſen eingetroffen. 
Geſtern iſt aus Poſen ſeit langer Zeit der erſte Zug 
auf dem Kaliſcher Bahnhof eingetroffen. Gleichzeitig 
wird heute der normale Güterverkehr aufgenommen, 
was auch auf die Paketſendungen günſtig einwirken 
wird, die bisher über Warſchau geleitet werden mußten. 

o. Bakante Stellen für Aerzte. Wie wir 
erfahren, verfügt der Bezirksverband der Krankenkaſſen 
in Lodz über 20 freie Aerzteſtellen. 

u. Beſchädigte Telephonkabel. Durch den 
anhaltenden Regen in den letzten Tage wurden die 
Telephonkabel in den öſtlichen Teilen der beſchädigt. 

u. Die Aufgabe von Telegrammen durch 
das Telephon. Das Lodzer Telegraphenamt erinnert 
alle Abonnenten, daß ſie von dem Rechte der Aufgabe 
und Entgegennahme von Telegrammen per Telephon 


Am Scheinwerfer. 


Der CThjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat als Ausbeuter. 


Der Lodzer Magiſtrat, der ſchon längſt reif iſt, 
das Zeitliche zu ſegnen, hat ſich zu einer neuen Tat 
aufgeſchwungen, die bezeichnend für die Chjena⸗N. P. R.⸗ 
Mehrheit iſt. 

Beſagter Magiſtrat iſt auf den ebenſo pfiſſigen 
wie gemeinen Gedanken gekommen, die Gebühren für 
die Krankenkaſſe, den Arbeitsloſenfonds ſowie für die 
Verſicherung gegen Unfall, die der Magiſtrat als Ar⸗ 
beitgeber zu tragen hat, auf die Schultern der Kana⸗ 
liſationsarbeiter abzuwälzen. Zu dieſem Zweck hat er 
auf jeder Arbeitsſtrecke zwei Vorarbeiter bezw. Auf⸗ 
ſeher ausgewählt, die gegenüber den anderen Arbeitern 
als „Arbeitsgeber“ auftreten. Dieſe „Arbeitsgeber“ 
find auf den Arbeitsſtrecken die alleinigen Hertſcher. 
Sie beſtimmen über Anſtellung und Entlaſſung. 

Von dem Magiſtrat haben nun dieſe „Arbeits⸗ 
geber“ den vertraulichen Auftrag erhalten, nur ſolche 
Arbeiter einzuſtellen, die ſich verpflichten, alle ſozlalen 
Laſten, die auf den Arbeitgeber entfallen, ſelbſt 
zu tragen. 

Auf dieſe Weiſe hat es der Magiſtrat der Haupt⸗ 
ſtadt der Arbeit in Polen fertig gebracht, von den Ka⸗ 
naliſationsarbeitern die Gebühren herauszuſchwindeln, 
die er ſelbſt tragen müßte. 

Noch find die Verbände, geſchwächt durch die 
Maulwurfsarbeit des Ing. Skrzywan, des Magiſtrats 
und andrer hoher Behörden, nicht in der Lage, dem 
Magiſtrat ſo auf die Finger zu ſchlagen, wie er es 
ver dient. 

Doch auch dieſe Zeit wird vorübergehen. Und 
dann wird es nicht mehr heißen: „Wolno w Polsce 
jak kto chce!“ 


auf Grund einer zuvor eingereichten Deklaration 
15 Telephonamt, Przejazdſtraße 38, Gebrauch machen 
können. 

E. Gegen eine Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
tarife. Das Projekt betreffs Erhöhung der Eiſen⸗ 
bahntarife mit dem 1. Juni l. J. hat in den Lodzer 
Wirtſchaftskreiſen große Beunruhigung hervorgerufen. 
So follte die Beförderung auf der Strecke bis 300 
Kilometer eine Erhöhung von 10 Prozent und über 
300 Kilometer von 5 Prozent zur Folge haben. Die 
Lagerkoſten ſollen um 50 Groſchen pro Tonne erhöht 
werden. Sollte dieſe Erhöhung eintreten, dann werden 
verſchiedene Induſtrioartikel eine Verteuerung erfahren. 

u. Wegen Ausreiſegenehmigung nach dem 
Auslande. Die Männer im Alter von 18— 20 Jah⸗ 
hren, die eine Genehmigung zur Ausreiſe nach dem 
Auslande erlangen wollen, müſſen ſich im D. O. K. 
melden. Die Ausreiſeerlaubnis wird nur ſolchen 
Männern erteilt, die mit der ganzen Familie aus⸗ 
wandern. 

Pfandlotterie. Geſtern fand die Ziehung der 
Pfandlotterie des Kirchengeſangvereins der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde ſtatt. Bei der Ziehung waren anweſend: 
Notar Kahl, die Verwaltung des Vereins, einige Herren 
Kirchenvorſteher ſowie gegen 200 Beſitzer von Loſen. 
Gezogen wurden folgende Nummern: 2932 Auto, 8845 
Eßzimmereinrichtung, 234 Nähmaſchine, 10091 goldene 
Herrenuhr, 9980 Vaſe, 12091 Teelöffel, 4341 Zucker⸗ 
doſe, 4635 Weißware, 1176 Figur, 784 kleine Palme, 
8850 kleines Bild, 2217 Weißware, 11516 elekr. Plett⸗ 
eiſen, 10 476 mittelgroßes Bild, 9637 Weißware, 3192 
plat. Teller, 6730 große Palme, 10124 großes Bild, 
4153 Wecker, 4202 Kaffeeſervice. Der Reiner trag von 
dieſer Lotterie wird zum Bau eines eigenen Vereins⸗ 
hauſes Verwendung finden. 

Silberhochzeit. Am 1. Pfingſtfeiertag feiert der 
Webmeiſter der Firma Gebrüder Seibert, Herr Rein⸗ 
hold Maßlich mit ſeiner Ehefrau Leokadia, geb. Reich, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 

v. Der Pleitemagiſtrat hat keinen Kredit 
im Auslande. Bekanntlich führt der Lodzer Magi⸗ 
ſtrat ſchon ſeit längerer Zeit Verhandlungen mit dem 
amerikaniſchen Konſortium „Landreth et Co.“ zwecks 
Aufnahme einer Dollaranleihe für den Bau der Kana⸗ 
liſation. Nun hat unſer löblicher Magiſtrat von Lan⸗ 
dreth ein Schreiben erhalten, datiert vom 27. April, 
worin mitgeteilt wird, daß das Konſortium keine Mö⸗ 
glichkeit fieht, in nähere finanzielle Beziehung zu treten. 

u. Die Berlufte des 31. Kaniower Schützen⸗ 
regiments. Geſtern kehrte das 31. Kan iower Schützen⸗ 
regiment aus Warſchau zurück, wo es tätigen Anteil 
an den Kämpfen in der Hauptſtadt nahm. Das Res 
giment ſtand auf Seiten des Marſchalls Pilſudſki. 
Während der Kämpfe wurden getötet: Unteroffizier 
Szymanſki und die Gemeinen Florczak und 
Paciorek. 

k. Diebstähle. Aus der Fabrik von Antoni 
Trofinjti, Nowaka 32, ſtahlen bisher unbekannte Diebe 
40 Pack Garn ſowie mehrere Stücke Ware im Geſamt⸗ 
werte von 4000 Zloty. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Die in der Przejazdſtraße 50 
wohnhafte Klara Nowak meldete der Polizei, daß das 
Dienſtmädchen Alta Mauer ihr 520 Zloty ſowie ver⸗ 
ſchiedenen Schmuck geſtohlen habe. Die Diebin konnte 
in einer Diebesſpelunke mit zwei „Fachgenoſſen“ feſt⸗ 
genommen werden. Die geſtohlenen Sachen wurden 
bei der Mauer vorgefunden und der rechtmäßigen Ei⸗ 
gentümerin zurückerſtattet. 


k. Selbſtmordverſuche. Der in der Kelm⸗ 
ſtraße 5 wohnhafte 24 jährige Antoni Cerecki nahm in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Sublimatlöſung zu ſich. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſefs⸗ 
Spital gebracht. — Im Konſtantiner Walde trank die 
24 jährige Stefanja Liſowſka, Wulczanſka 273, eine 
Doſis Salzſäure. Sie wurde nach Erteilung von ärzt⸗ 
licher Hilfe nach ihrer Wohnung gebracht. 


Staatslotterie. 
2. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 


5000 Il. auf Nr. 39791. 

1000 1. auf Nr 46650. 

300 Zl. auf Nr. Nr. 26 754 58 663 

. auf Nr. 60 882 

auf Nr. Nr. 10323 29916 64139 

„auf Nr. Nr 44861 60486 60 998 

auf Nr. Nr. 1501 14358 33250 35780 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Lokaleröffnungsfeier des „Stella“⸗Bereins. 

Der Muſikverein „Stella“ iſt der einzige Blasorcheſter⸗ 

verein in Lodz. Am geſtrigen Tage beging er die 

Feier des Einzuges in ein neues Lokal. Um 7 Uhr 

abends verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins 
und die geladenen Gäſte im alten Lokal, wo der 

Präſes Herr Oskar Dreßler jun. in herzlichen Worten 
Abſchied nahm von den alten Räumen, und dann ging 
es in geordnetem Zuge unter Klängen der Muſik nach 

dem neuen Lokal in der Wulczanſkaſtraße 125. Hier 

nahm man an geſchmückter Tafel Platz. Herr Dreßler 

begrüßte die Anweſenden im neuen Lokal und wünſchte 

dem Verein ein weiteres Wachſen und Gedeihen. Die 

Bertreter der einzelnen geladenen Vereine überbrachten 

hierauf dem Muſikverein die Glückwünſche zur Lokal⸗ 

eröffnung. Die Kapelle unter Leitung des verdienten 

Dirigenten Prof. Beneſch brachte in angemeſſener Zeit 

ihre Weiſen zu Gehör. Ganz beſonderer Beachtung 

verdient der Jubiläumsmarſch, der von dem in Lodz 
allgemein bekannten Beſitzer der Muſikhandlung Herrn 

Leſſig der freiwilligen Feuerwehr gewidmet wurde. 
Noch lange werden die Anweſenden der gelungenen 
Lokaleröffnungs feier des Muſikvereins „Stella“ gedenken. 
Auf zum Ausflug der Jugendorganiſation. 
Am erſten Pfingſtfeiertag, den 23. Mai d. J., veran⸗ 
ſtalten die Jugendorganiſationen aller 3 Ortsgruppen 

der D. S. A. P. einen Ausflug nach Zgierz und Um⸗ 


Am Sonntag, den 30. M 


und Couſin, der Schriſtſetzer 


ſchlafen iſt. 


hofe in Rokicie ſtatt. Um ſtilles Beileid bitten 


Wanda Hirfe 


- . . 
Kirchlicher Anzeiger. 

Gebeisveſper in der St. Matthälkirche. Heute 
Freitag, den 21. Mai, abends 8 Uhr, findet in der 
St. Matthäitiech eine Gebetsveſper mit Kirchengeſang 
ftatt. Das Theme der Wortverkündigung lautet: „Ge. 
heiligt werde Dein Name“. Die Glaubensgenoſſen ſind 
herzlichſt eing⸗laden. Das freie Opfer ift für die 
‚St. Matthäikirche beſtimmt. Paſtor J. Dletrich. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, 
daß am Mittwoch, den 19. Mai, um 3½ Uhr nachmittags, mein inniggeliebter, 
herzensguter Gatte, mein treuſorgender Vater, unſer lieber Bruder, Schwager, Onkel 


Wilhelm Hirſekorn 


nach kurzem, aber ſchweren Leiden, im Alter von 51 Jahren, ſanft im Herrn ent⸗ 
Die Beerdigung findet Freitag, den 21. Mai, um 4 Uhr nachmittags 
vom Trauerhauſe Wölczanſkaſtraße 72 aus, auf dem neuen evangeliſchen Fried⸗ 


die tieftrauernden Hinterbliebenen f 
korn, geb. Stopp, und Sohn. 
Achtung, Jugend! 


Die drei Ortsgruppen der Jugend Abteilungen 
Zentrum Nord und Süd veranſtalten an den 
kommenden Pfingſtfeiertagen einen 


Zodtes Dolle ling 
i 


gebung. Alle unſere Mitglieder werden erſucht, recht 
rege daran teilzunehmen. Der Abmarſch erfolgt um 
Punkt 6 Uhr früh vom Baluter Ring. Abfahrt für 
Nachzügler mit der Fernbahn um 7½ Uhr morgens. 
Sammelpunkt in Zgierz, Lokal der Ortsgruppe, Aleja 
1. Maja 32. Bei ungünſtigem Wetter findet der Aus⸗ 
flug am 2. Pfingſtfeiertag ſtatt. 

Eine Novelle Konrad Ferdinand Meyers 
als Opernſtoff. Die Dresdener Staatsoper bringt die 
Oper „Die Hochzeit des Mönds“ von Alfred Schallmann, 
Text nach K. F. Meyer von Arkur Oſtermann, zur 
Uraufführung. 


. —. DL wen ——— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Vertrauens männer! 

Die Vertrauensmänner aller drei Lodzer Ortsgruppen 

werden gebeten, heute abend und Sonnabend vachmiitag im 


Partetlofal, Zame n hofſtroße 17, Flugblätter für den Jugendtog 
abzuholen, um dieſelben zu verteilen. 


Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeitspartei Polens 
Achtung! Jugend! 

Heute abend und am Sonnagend nach mittog find die 
Flugblätter für den Jugendtag im Parteilofa‘, Zamenhoſa 17, 
abzuholen, da ſie noch vor Pfingſten verteilt werden müſſen. 

Der Vorſtand. 


Kurze Nachrichten. 


Der polnifche Geſandte in Paris, Chlapow⸗ 
ſti, hat gejteın die Weiſung erhalten, ſofort nach War: 
ſchau zurückzukehren. , 

Die deutſch⸗polniſche Handelsdelegation hat 
geſtern nachmittag die Verhandlungen aufgenommen. 


klaſſiger Streichchor liefert die Tafelmufit, 


— ä — 


Ausflug 


Warſchauer Börse. 


Dollar 


Belgien 
Holland 


Italien 
Wien 


Aus landsnotierungen des Zloty: 
Am 20. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 50.00 
Zürich —.— 
Berlin 95.57 5.08 
Auszahlung auf Warſchau 95.9535 99 
Posen 84 90 33.000 
Kattowitz 94.98 35.090 
Danzig 45 07—45.18 . 
Auszahlung auf Warſchau 44 94—45.06 
Wien, de 15606 
Banknoten 60.10-61.10 2 
Paxis — one‘ du 
Riga —.— 
Prag 900% 
ER: 


Der Dollar in Lodz wurde geftern auf 1. 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 12.00 — 12.20 gehan 


In Warſchau 12.00. > 


Verleger und verantwortlicher Schriftieiter: Stv. E. Kak. 
Druck: J. Baranomſti, Eodz, petrikauerſtrabe 100 


N Eröffnung 
eines Gartenetabliſſements 


Hierdurch teile ich meinen geſchätzten Gäften mit, daß am Sonnabend, den 22 Mai, 
um 6 Uhr abends, die Eröffnung des Gartenetabliſſements an der Pelrikauer Straße 113 
(im Hofe), Eingang auch von der Kosciuszkaallee 50 erfolgt, der unter meiner Leitung ſtehen 
wird. Die Küche wird ſchmackhafte Frühſtücke, Miltage und Abendbrote zu mäßigen Preiſen 
verabfolgen. Kühlende Getränke, Eis und gute Biere ſollen die Spezialität fein. Ein erſt⸗ 


19. Mai 


32.00 
439.50 
53.13 
10.90 
31.61 
32.35 
211.30 
41.62 
154.25 


Hochachtungs voll S. Galusi nski. 


Nachruf. 


Strickmaſchinen 
(Schlitten) 


eine 14er, 30 cm breit, faſt neu; eine 6er, 
45 cm breit, mit einem Paar Her⸗Platten extra 
dazu und ein Stridfopf (156 Nadeln), billig 


Ganz unerwartet traf uns die Nachricht vom Ab⸗ 
leben unſeres Berufskollegen 


Wilhelm Hirſekorn 


Sein gutmütiger, offener Charakter ſowie ſeine 
aufrichtige Kollegialität ſichern ihm bei uns ein An⸗ 
denken bis weit über das Grab hinaus. 


Die Schriftſetzer 
der „Lodzer Volkszeitung“. 


Wölczanſta⸗Straße Nr. 119, 


= nach Zgierz und Umgegend zu der dortigen Orts; zu verlaufen. 
— * gruppe. Um zahlreiche Teilnahme bilten Wohn. 11, I. Etage. 
Zahnärztliches die Berflände. Schlitten⸗ 
N. B. Sammelpunkt von 5—57¼/ Uhr 


Kabinett 
Petrikauerſtraße 50. 
Klinik⸗Preiſe. 


Empfangsſtunden: von 10—1 Uhr 


und von 4—7 Uhr abends. 1673 


früh am Baluter Ring. 
Punkt 6 Uhr. Teilnehmer, welche Muſikinſtrumente 
beſitzen, werden gebeten, ſolche mitzubringen. 


H.SAURER 


Abmarſch für Fußgänger maſch 


1675 


Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


ine 

72er, 35 cm breit, billig 
zu verkaufen. Pomor⸗ 
ſkaſtraße 163 im Hofe. 


Gelernter 


mit Zeugniſſen, ſucht in die⸗ 
ſem Fache Beſchäftigung 
Gefl. Ang. unt. „Gärtner“ 
a. d. Geſch. d. Bl. 


geben. 


Zig. erb. 


1683 ' 1682 


1686 


Alatheldraht, 


verzinkt, billig abzu⸗ 
Anfr. 
„Draht“ an d. Exp. d 


unter 


1684 


Zähne 


auch zerbrochene, kauft 


J. Fijarko 
Piotrkowſka 7. 


11.10 : 
20. Mai 


32.90 
447.30 
54.10 
11.10 
32.90 
3294 
215.15 
42.85 
157.00 
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A KUCHEN: 


Sonderbeiblatt zur Nr. 123 


Lodzer Volkszeitung 


!!!!!! TTT 


Das Kabinett Marx. 


Das Kabinett Marx hat ſein Amt angetreten. 
Seine Geburt iſt auf eine etwas eigentümliche Art 
vor ſich gegangen, die nachträglich noch einer Kritik 
bedarf. Nachdem Geßler und Adenauer erledigt 
waren, ſetzten ſich die aus dem Amt geſchiedenen 
und nur einſtweilen mit der Fortführung der Ge⸗ 
ſchäfte beauftragten Miniſter zuſammen, um aus 
ihrer eigenen Mitte einen Mann zu wählen, den 
man dem Reichspräſidenten als Nachfolger Luthers 
in Vorſchlag bringen könnte. Das Ergebnis war 
die Betrauung von Marx. 

Der Weg, der hier eingeſchlagen worden iſt, 
keſcheint recht bedenklich. Das Kabinett, und zu⸗ 
mal ein ſolches, das feine Geſamtdimiſſton gegeben 
hat, iſt kein Verein, der ſich einen neuen Vorſttzen⸗ 
den wählen kann, und kein Kurfürſtenkollegium, 

as die Krone dem nach ſeiner Anſicht Würdigſten 
zuerkennt. Man hat hier einen Präzedenzfall ge— 
chaffen, der unter Umſtänden einmal ſehr unange⸗ 
nehme Folgen nach ſich ziehen kann. Selbſt wenn 
je bisherigen Regierungsparteien und mit ihnen 
der Reichspräſident der Anſicht waren, daß die alte 
Koalition auch die Baſis für das neue Kabinett 
bilden ſolle, jo wäre es doch richtig geweſen, daß 
indenburg der parlamentariſchen Tradition folgend, 
mit den Führern der verſchiedenen Fraktionen Rück⸗ 
ſprache genommen hätte und auf Grund der ſo 
gewonnenen Eindrücke zu einer Entſcheidung ges 
kommen wäre. Freilich hat das Zentrum erſt nach 
einigem Widerſtreben Herrn Marx zur Verfügung 
geſtellt und es kann ſich darauf berufen, daß die 
nicht der Miniſter für feine Entſcheidung nicht 
maßgebend geweſen ſei. Aber es hat ſich doch zu⸗ 
etzt der vom Kabinett ausgehenden Initiative an: 


geſchloſſen und fie auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen“ 


anktioniert. Die Bedenken, die es zunächſt hegte, 
betraf ja auch nicht ſowohl das Verfahren als 
vielmehr die zweifelhafte Stellung, die die Deutſche 
olfspartei eingenommen hatte. Es wollte weder 
arx noch einen anderen zur Verſügung ſtellen, 
bevor über das politiſche Ziel der Volkspartei Klar⸗ 
heit geſchaffen worden ſei. 
Ob das geſchehen iſt, wird von der Auslegung 
abhängen, die man dem von den Vertretern der 
beiden Parteien niedergelegten Protokoll gibt. Das 
entrum iſt der Auffaffung, daß mit ihm der Weg 
zur Wiederherſtellung einer Rechtsregierung ver⸗ 
ſperrt ſei. Der Wortlaut des Dokuments läßt 
edoch zum mindeſten die Annahme zu, daß die 
wolt partei den Deutſchnationalen eine Tür öffnen 
ollte. 


| Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 


(33. Foriſetzung.) 


„Gern, Georg! Aber erſt muß ich mich bei dir um⸗ 
llelden. Der Regen iſt durch und durch gegangen. Ich 
atte meine Näſſe über unſere Experimente bier falt ver 
Bellen. Jetzt macht fie ſich doppelt fählbar. 

Eine Viertelſtunde fpä:er ſtleß die ſchnellſte Flug ⸗ 
maſchine der Station Richtung Nord zu Nordweſt durch 

N strömenden Regen. Nur die beiden Freunde waren 
an Bord, und Georg Iſenbrandt ſteuerte felbit. 

N Je weiter ſie vorwärtskamen, deſto ſchwächer wurde 
er Regen, bis er jenſells des Balkaſchſees ganz aufhörte. 
etzt war die Luft gut ſichtig Grüne Felder und Triften 

zogen unter ihnen bin, während Ifenbrandt die Maſchine 

auf die böchſte Geschwindigkeit setzte. Mit etwa tauſend 
zundenktlometer ſchoß fie jetzt durch den Aether. 

N Grauer wurde das Grün unter ihnen. Die Zeichen 
er Trockenheit, ja der Dürre mehrten ſich. 

Ueber einer unbeſtedelten Steppe ließ Iſenbrandt das 

tief hinabgehen. In einer Höhe von kaum 

ndert Meter zog er an’ einem Hebel. Wellington Fox 
daubte durch die Scheiben der Kabine eine glitzernde, 

- an zende Maſſe nach unten fallen zu ſehen. Es war ihm, 
% ob etwas auf die Fläche eines kleinen, beinahe aus: 

nino dneten Landſees aufſchlug. Aber er war ſeiner Sache 
cht ſicher. Schon hatte Ilenbrandt die Steuerung her- 

I geworfen und ließ das Fahrzeug in ſteilen Spiralen 

m gen. Schon hatte es wieder eine Höhe von zehn Kilo» 
*ter erklommen und gewährte den Inſaſſen einen weiten 
undblick. .. Vorwärts weithin in die endlofe ſibiriſche 
leppe . . Rückwärts bis zu den Geſtaden des Balkaſch⸗ 


8 und den Kämmen der Himmels berge. 
Wellington For hatte den jäden Abſtieg und das 


Freitag den 21. Mai 1926 


Für die Sozialdemokratie iſt die Frage nach 
den zukünftigen Möglichkeiten zunächſt von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Die Regierung unterſcheidet 
ſich von ihrer Vorgängerin nur durch die Neube⸗ 
ſetzung des Kanzlerpoſtens, und es läge an ſich der 
Schluß nahe, daß die Sozialdemokraten ihr gegen⸗ 
über alſo auch keine andere Haltung einnehmen 
dürften als es diejenige war, die zur Dimiſſion 
des Kabinetts Luther führte. Nur darf man nicht 
vergeſſen, daß die Interpellation und das Miß⸗ 
trauensvotum ſich ausdrücklich auf Herrn Luther 
beſchränkt haben. 


Geiſtliche Würdenträger. 


Die franzöſiſchen Blätter verzeichnen die amüſante 
Tatſache, daß der Herzog Johann von Guiſe, der vor 
einigen Wochen den Thron von Frankreich und Navarra 
beſtiegen hat, durch das Geſetz der Erbfolge, das ihn 
nach dem Tode des Herzogs Philipp von Orleans zum 
König gemacht hat, auch Vizedechant und Kanonikus 
der Saint⸗Martins⸗Kirche in Tours geworden iſt. 

Herr von Guiſe wird ſich darum keine Tonſur 
ſcheren laſſen, nicht einmal eine violette Krawatte um⸗ 
binden müſſen. Die geiſtliche Pfründe, die ihm zuge⸗ 
fallen iſt, iſt nicht mit geiſtlichen Pflichten verbunden. 
Hohe Herrſchaften ließen ſich und ihre Söhne in frühe⸗ 
ren Jahrhunderten mit ſolchen einträglichen Sinekuren 
ausſtatten, die ſich dann von Geſchlecht zu Geſchlecht 
vererbt haben. 

So kommt es, daß der Präſident der franzöſiſchen 
Republik, Gaſton Doumergue, gleichfalls die Würde 
eines Kanonikus bekleidet. Doumergue iſt zwar Pro⸗ 
teſtant, aber als Oberhaupt des franzöſiſchen Staa⸗ 
5 ah er Kanonikus der katholiſchen Kirche Saint⸗Jean 

e Latran. 


Wiederaufſtehende Städte 
im Kaubaſus. 


Wie bekannt hat die jungtürkiſche Regierung wäh⸗ 
rend des Krieges, als die ganze Welt mit ſich zu tun 
hatte, die Gelegenheit benützt, um die geſamte armeni⸗ 
ſche Bevölkerung in der Türkei auszurotten und 
auszutreiben. So zählt man in der ganzen Türkei, wo 
vor dem Kriege 1850000 Armenier lebten, heute nur 
noch 70-80 000 in Konſtantinopel und 20—25 000 
im übrigen Reich. Natürlich hat der Krieg mit ſeinen 
Rückwirkungen auch die türkiſche Bevölkerung ſtark ver⸗ 
mindert. Viele der bedeutendſten oſtanatoliſchen Städte 
und der Provinzen ſind völlig entvölkert. So z. B. 
zählte die Stadt Wan an der Oſtküſte des Wan⸗See 
vor ddem Kriege 50000 und das Wilajet Wan 
350 000 armeniſche Einwohner. Heute kann man dort 
nur ganz vereinzelte Handwerker treffen. Die Stadt 
ſtellt einen Ruinenhaufen dar, während ſie früher nebſt 
Erzerum das geiſtig⸗ kulturelle und wirtſchaftliche Zen: 
trum von ganz Oſtanatolien bildete. Nicht viel anders 
ſteht es mit den Wilajets Diarbekir, Charput, Erzerum 
und Trapezunt. In letzterem lebten vor dem Kriege 


ſchnelle Wiederauflieigen der Maſchine mit Verwunderung 
beobachtet. Jetzt ſtellte Iſenbrandt die automatiſche 
Steuerung ein und trat frei in den Raum. 

„Was war das? ... Was bedeutete das?” 

In Erregung ſtieß Wellington Fox die Frage ber⸗ 
vor. Inſtinktiv ſpürte er, daß etwas Außergewöhnliches im 
Gange war, ohne das Was und Wie zu wiſſen. 

Iſenbrandt trat an die Fenſter und wies mit der 
Hand nach Oſten. ö 

„Sieh dort hin!“ b 

Well ungton Fox trat neben ihn. 


„Was foll ich denn fehen? ... Ich ſehe dort 
nichts l“ f 

„Schau l“ 

„Ja, was denn? „.. Nebel... Ich ſehe die 


Kämme des Thlan⸗Schan .. Im Nebel ,.. Die Wolken 
ſnömen hierher... Sie werden immer größer ... fie 
kommen hierder ... Immer ſchneller ... Und fetzt 
Und ſetzt ... N 

Wellington Fox war in höchſter Erregung. Faft 
lallend kamen die letzten Worte aus feinem Munde. Jitzt 
wandte er ſich zu Iſenbrandt. Ein Blick auf deſſen Geſicht 
.. Das Geſicht des ſieghaften Tarmenſchen. 

Taumelnd trat er zurück. Grauen malte ſich auf 
feinen Zügen. 

„Georg! Du? .. Du! Dein Werk iſt das?“ 

Schweigend nickte Iſenbrandt. a 

Wellington Box ließ ſich auf einen Seſſel fallen. 
Auch er ſprach nicht mehr. Er deckte die Augen mit der 
Linken. Nur das Zucken feiner Rechten auf der Seſſellehne 
verriet ſeine tiefe Erſchütterung. 

Wie im Traum erinnerte er ſich ſpäter daran, wie 
das Flugſchiff noch mehrere Male in die Tiefe ſchoß. 
Wie Iſenbrandt feine Bomben warf. Wie Nebel, Donner, 
Blitze und ſchwere Regengüſſe dem Wege des Flugſchiffes 
folgten. 


+ * * 


1350000 Menſchen und heute nur noch 150 000 
Einwohner. 

Viele von den armeniſchen Flüchtlingen, die wäh⸗ 
rend des Krieges ihrem Schickſal entrinnen konnten 
oder die Verſchickungen nach der meſopotamiſchen Wüſte 
überlebten, haben ſich nicht nur nach den umliegenden 
Ländern, Kaukaſus, Syrien und den Balkanſtaaten, 
ſondern auch nach europäiſchen Staaten, vor allem nach 
Frankreich und ſchließlich Amerika begeben. Unter dieſen 
Flüchtlingen, deren man etwa 500 000 rechnet, iſt eine 
Bewegung entſtanden, die für die Zukunft von Kauka⸗ 
ſiſch⸗ und Sſowjet⸗Armenien von großer Bedeutung ſein 
wird. Dieſe Ueberreſte der verſchiedenen früheren 
türkiſch⸗armeniſchen Städte ſchließen ſich in allen Län⸗ 
dern zu engeren Landsmannſchaften zuſammen und 
begeben ſich allmählich nach Sſowjet⸗Armenien, um hier 
neue Städte unter alten Namen zu gründen. So ſind 
bereits auf völlig moderner Grundlage entſtanden oder 
ſind im Entſtehen: Neu Arabkir, Neu⸗Eudokia, Neu⸗ 
Maltia, Neu⸗Sebaſtia (Siwas) und andere. 


Im Traum eehängt. 


In einem Regensburger Vorort hörte zur Nacht⸗ 
zeit, wie die „München: Augsburger Abendztg.“ berichtet, 
die Witwe eines Taglöhners aus der Schlafkammer 
ihres 18 jährigen Sohnes ein ſtarkes Röcheln. Als 
fie daraufhin nachſchaute, fand ſie zu ihrem Entſetzen 
den Sohn aufgehängt vor. Sie hatte die Geiſtes⸗ 
gegenwart, ſofort den Strick abzuſchneiden. Als der 
Burſche wieder zum Bewußtſein gekommen war, tat er 
ſehr erſtaunt und fragte, was geſchehen ſei. Als ihm 
die Mutter ſchluchzend erzählte, daß er ſich aufgehängt 
hätte, ſchüttelte der Sohn, ein ſonſt lebensluſtiger Menſch, 
den Kopf. Er hätte keinen Grund gehabt, ſich ein Leid 
anzutun, und beſchwor ſeine Mutter, ihn nicht als 
Selbſtmordkandidaten anzuſehen. Nach einer Weile 
konnte er ſich plötzlich entjinnen, daß er geträumt 
hatte, er habe mit mehreren Kameraden das „Aufhän⸗ 
gen“ im Spaß probiert. Der Vorfall, der um ein Haar 
verhängnisvoll hätte ausgehen können, läßt ſich nur 
dadurch erklären, daß der junge Mann wirklich im 
Traumzuſtande nach einem Strick gegriffen und ſich, 
ohne ſich ſeiner Tat bewußt zu ſein, aufhängte. f 


Die Bluttat eines Wüſtlings. 


Ein entſetzliches Drama ungezügelter Leidenſchaft 
hat ſich in Wetzdorf am Kamp in Oeſterreich zugetra⸗ 
gen. Der 24 jährige Taglöhner Franz Hauer, der als 
ungezügelter, gewalttätiger Menſch galt, überfiel in den 
Auen am Kamp ein 18 jähtiges Mädchen und verſuchte 
der Entſetzten Gewalt anzutun. Es kamen aber auf 
die Hilferufe des Mädchens Leute heran, und Hauer 


mußte flüchten. Als er verfolgt wurde, zog er einen 


Revolver und hielt im Laufe ſeine Verfolger in Schach. 
Auf dieſe Weiſe gelang es ihm zu flüchten. Er er⸗ 
reichte die Ottſchaft Wetzdorf, wo ſeine Braut, die 
26 jährige Marie Swoboda, bei einem Grundbeſitzer 
bedienſtet iſt. Er ſuchte ſie ſofort auf. Bei der Marie 
Swoboda war eben ihre Mutter zu Beſuch. In ihrer 
Gegenwart machte der Wüſtling dem Mädchen eine 
Eiferſuchtsſzene in deren Verlauf auch der Dienſtgeber 


Waffentlirren .. Kommandorufe ... Der Takt⸗ 
ſchritt kleiner, aber auserleſener Formationen. Die helle 
Maiſonne beſtrahlte das Lager der Kompagnietruppen am 
Nordabhang des Alaſau. Van einer Uebung im Gebirge 
kehrten die Truppen zurück. 

Vielleicht hatte Wellington For doch noch in einer 
Beziehung recht, als er einmal die Earopean Settlements 
Company mit der ſüdafrikaniſchen Chartered Company des 
neunzehmen Jahrhunderts verglich. Wie dieſe einſt in den 
großen afrikaniſchen Gebieten, jo unterhielt die E. S. C. 
bier im Herzen Aſtens, in den Öftl den Teilen der Sied⸗ 
lungsgebiete, ein kleines, aber aus jeſuchres und ſchlagfer⸗ 
tiges Heer. Normalerweiſe nur fü: die Aufrechterhaltung 
der Ordnung und den Schutz der Siedler gegen zufällige 
Räubrieien beſtimmt. Im Notfall äber auch der erſte 
Prellbock gegen einen offenen Angriff, bis die regulär 
europäiſche Waffenmacht zur Stelle war. ' 

Die wiriſchaftliche Autonomie der Siedlungsgebiete 
bedingte auch den Seldſiſchuzz Im Innern der Gebiete, 
ſowel fie nicht unter ruſſiſcher Hoheit geblieben waren, 
durch eine Siedlermiliz. An den Grenzen durch jene Be⸗ 
rufstruppe. 

Nachdem die europäiſchen Bürgerkriege, wie man jetzt 
die früheren Streitigkeiten der eur pälſchen Nationen iros 
niſch nannte aufgehört datten, war nur hier noch eine der 
wenigen Möglichkeiten, gelegentlich Pulver zu riechen. So 
traf ſich unter den Fahnen der Kompagnie viel von 
dem alten guten Soldatenblut Europas. Kameradſchaft⸗ 
lich dienten hier die Urenkel berühmter europälſcher Heerführer, 
die einſt ſchwere Schlachten gegeneinander geſchlagen hatten. 

Das Flugzeug Iſenbrandts landete auf dem Flugplatz 
des Lagers. Das Kompagniewappen das groß und wetıhin 
ſichtbar ſeine Flanken zierte, erlaubte es ihm, die Loger⸗ 
grenzen zu überfliegen und hier niederzugehen. Auf die Diel« 
dung des Wachthabenden am Lagertor erſchten ein Adjurant 
des Generals Effingham, des Oberſikommandierenden der 
Kompagnieiruppen. In feiner Begleitung gingen lie zur 
Wohnung des Generals. (Fortſetzung folgt.) 


(Beiblatt) 2 


des Mädchens dazukam. Plötzlich zog Hauer ſeinen 
Revolver und gab auf jeine Braut drei Schüſſe ab. 
Das Mädchen war auf der Stelle tot. Nach dieſer 
Tat lief der Unmenſch aus dem Hauſe. Wieder waren 
Verfolger ihm auf den Ferſen; wieder hielt er ſie mit 
vorgehaltenem Revolver in Schach. Er erreichte in 
wildem Lauf die Kamp⸗Auen. Ein Gendarmeriebeam⸗ 
ter, der ſich der Verfolgung angeſchloſſen und Hauer 
ganz in die Nähe gekommen war, wollte ihn feſtneh⸗ 
men. Da gab der Burſche, der fein Entkommen ſah, 
sinen Schuß gegen 1 55 ab und ſank tot zu Boden. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Die Stadtratwahlen 
fin den am 30. Mai ſtatt. Die Liſte der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei hat die Nr. 1 erhalten. 

k. Koluſchki. Feuer. Während des vorgeſtri⸗ 
gen heftigen Gewitters ſchlug ein Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Landwirtes Wladyslaw Szezypiorek in 
Berelin, Gemeinde Mikolajew, Kreis Lodz, ein. Die 
örtliche Feuerwehr entwickelte eine rege Rettungsaktion. 
Auch traf die Wehr aus Koluſchki ein. Leider konnte 
ſie dem entfeſſelten Elemente nicht mehr Einhalt ge⸗ 
bieten. Das Wohnhaus ſowie zwei Scheunen wurden 
eingeäſchert. Der Schaden beträgt 10000 Zl. 


Tarnowitz. Kampf mit Schmugglern. 
In der vorgeſtrigen Nacht hatte die Grenzwache bei 
Tarnowſkie Göry einen blutigen Kampf mit einer 
Schmugglerbande auszufechten, die ſeit längerer Zeit an 
der deutſch⸗polniſchen Grenze ihrem „Gewerbe“ nachging. 
Einige Schmuggler wurden verwundet, andere verhaftet 
und nach dem Gefängnis von Tarnowftie Göty ge: 
bracht. Die beſchlagnahmten Waren ſtellen einen Wert 
von 10000 Zloty dar. Die Schmuggler ſtammen aus 
der Gegend von Bendzin. 


Oicöw. Aufdeckung einer Münz⸗ 
fabrik. Am 12. l. M. entdeckte der Kommandant 
der Polizei in Djcöw eine geheime Fabrik von falſchem 
Gelde. Dieſe Münzerei war in der Wohnung des 
Landwirtes Jan Kaczmarek in Abinoga untergebracht. 
Kaczmarek benützte zum Fälſchen 2 Gipsformen. Er 
fälſchte 2: und 1⸗Zloty⸗ ſowie 50⸗Groſchenſtücke. Im 
Verkehr befindet ſich bereits eine große Menge gefälſch⸗ 
tes Geld. Kaczmarek iſt von Beruf aus Photograph. 
Man fand bei ihm eine Anzahl Falſifikate, die konſis⸗ 
ziert wurden. Kaczmarek wurde ſamt ſeiner Frau 
verhaſtet. 

Poſen. Arbeitsloſendemonſtration. 
Die Arbeitsloſigkeit in Poſen nimmt immer mehr zu. 
Vorgeſtern ſammelte ſich auf dem Alten Ringe vor 
dem Rathaus eine große Gruppe Arbeitsloſer an, unter 
der die Stimmung äußerſt erregt war. Infolgedeſſen 
wurden ſtarke Aufgebote von berittener Polizei ſowie 
Polizei zu Fuß auf dem Platze zuſammengezogen. 
Kommiſſar Bonczkowſki begann nun mit Hilfe der 
Mannſchaften die Demonſtranten zu verjagen. Eine 
Gruppe der Demonſtranten ſammelte ſich an einer 
anderen Stelle des Platzes vor dem Magiſtrat. Die 
Demonſtranten ließen Rufe nach Arbeit laut werden. 
Die Polizei verhaftete über 10 Perſonen. 


Dieb. nen neue e beer fi für den Blatt 


LLodzer Doißszseltlang 


Unire Pfingſt-PDreisrätſel. 


Die glücklichen Gewinner. 


Geſtern fand im Redaktionslokale die Verloſung 
der Preiſe ſtatt. Die Namen der glücklichen Gewin⸗ 


ner ſind: 

1. Ein Buch — Jul. Bauer 

2. Schinkenwurſt — D. Rennert, Alexandrowſka 22 
3. Bratwurſt — E. Auerbach, Napiurkowſtiſtraße 53 
4. Ein Buch — Max Reiſer, Petrikauer Straße 92 
5. Monatsabonnement — A. Freitag, Radwanjfa 49 
6. Monatsabonnement — A. Schneider, Leszno 33 
7. Monatsabonnement — Bruno Reiz, Kopernika 26 
8. Schokolade — Oskar Nofentreter, Zakontna 5 

9. Schokolade — Abe Trieb 


10. Zucht⸗Aquariumſiſche — Karl Wagner, Wlodzi⸗ 
mier ſkaſtraße 52 

11. Zucht⸗Aquariumfiſche — P. Koch, Konſtantiner 18 

12. 2 Billetts zum Beſuch der Kunſtgalerie — E. Rei⸗ 
chelt, Kilinſkiego 212 


222 — 


Aus Welt und Leben. 


Die Folgen des Wolga⸗Hochwaſſers. Nach 
den letzten Meldungen iſt die Wolga in der Gegend von 
Rybinſk einen Meter gefallen und ſteht gegenwärtig zwel 
Meter über dem Normalſtand. Bei Kaſan iſt das Hoch- 
waſſer weiter im Steigen. In der Stadt ſelbſt find 51 
Straßen überſchwemmt. Ungefähr 10000 Menſchen muß⸗ 
ten ihre Wohnungen verlaffen und in Klubräumen und Schulen 
untergebracht werden. In Kanawino (in der Nähe von 
Niſhn' Nowgorod) mußten annähernd 26000 Menſchen 
ihre Wohnungen verlaſſen. Der Schaden der Stadt beträgt 
ſchätzungsweiſe 10000000 Rubel 

Ein Spargeltransport⸗ Rekord. Der moderne 
Luftverkehr hat ſich, wie ſchon kürzlich berichtet wurde, auch 
der Lebens mittelverſorgung angenommen und beſonders be» 
liebte Speiſen für ſchnelle Zubereitung auf großen Streden 
befördert. Dieſer Tage Ift auch ein Spargeloerſand⸗ Rekord 
von Frankfurt aufgeſtellt worden. Es handelt ſich um 
Spargel aus dem Kreiſe Groß Gerau. Der Spargel war 
morgens gegen 4 Uhr in Nauheim geſtochen worden und 
befand ſich bereits mit dem erſten Zug auf der Fahrt nach 
Frankſutt wo er ſofort von einem Perſonen flugzeug übe: 
nommen und über Berlin nach Dänemark transportiert 
wurde. In Kopenhagen ſtanden alſo am gleichen Tage 
abends 8 Uhr die frühmorgens um 4 Uhr in Nauheim 
(H ſſen) geſtochnen Spargel zubereitet auf dem Eßliſch eines 
Spargelfteundes. 

Ein Hungerkünſtler an Entkräftigung ge⸗ 
ſtorben. Der Bautzener „Hungerkünſtler“ Max, mit 
ſeinem bürgerlichen Namen Scholz, iſt im Bautzener Stadl⸗ 
krankenhaus an Entkräftigung geſtorben. Er hatte verſchie⸗ 
dene Stärkungsmittel und Kochſalzinjeltlonen erhalten, aber 
alle dieſe Maßnahmen haben den Verfall feines hochgradig 
geſchwächten Körpers nicht mehr aufhalten können, Infolge 
des Ausgangs dleſer Hungerkur entſtand unter der Beoblä⸗ 
kerung eine große Erregung, die ſich vor allem gegen 
den Manager des Sungertünftlers richtete. 

Ein Hirtenbrief, Der ungarlſche Erzbiſchof 
Mezarows hat einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er 
die Gläubigen darauf aufmerkſam macht, daß das Anhören 
der Meſſe durch Radio kein Erſatz für den Kirchenbeſuch 
ſei. Es ſei 1 zur * llc zu erſcheinen. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Mo nan von Fr. Lehne. 
(48. Fortſetzung) 


„Ach, ſchlafen, wenn ich das könnte!“ murmelte ſie. 
Sie ſchloß bald die Augen; der Übermüdete Körper ver 
langte fein Recht. Ihre gleichmäßigen Atemzüge verkün⸗ 
deten der lauſchenden Mutter, daß ſie bald den erſehnten 
Schlummer gefunden. 

Reife verließ Fraun Maria das Zimmerchen. 

In der Wohnſtube ſank fie ermattet auf einen Stuhl. 

„Erich, ich falle es noch nicht — — Lori, unſere 
Lori von der Frau wie eine Verbrecherin aus dem Haufe 
gelagt! Dafür, daß ſie den Sohn und Erben gerettet.“ 
Ste lachte ſchrill auf; dann neigte fie ſich gegen Erich und 
fläfterte ihm erregt zu: „Erich, und wenn er nun doch 
geſtorben wäre, der kleine Ottokar, — dann wäre nur 
noch Cäcilte da — —. Hat Gott es nicht fo gewollt ? 
Iſt Lori feinem Willen da nicht hinderlich geweſen 7“ 

Erich wurde ungehalten. 

„Mutter, du weißt wohl nicht, was du ſprichſt! 
Wäre es ſo, dann hätte Gott auch den kleinen Oitokar 
nicht von Lore retten laſſen! — Und ich bin froh darüber, 
daß es geſchehen ist!“ ſetzte er mit einem tiefen Atem⸗ 
zuge hinzu. 

„Erich — nur du wäreft dann noch da!” fuhr Frau 
Berger in ihrem Gedankengange fort. „Ein Wort hätte 
es uns gekostet — du weißt, wie unglücklich dieſe zweite 
Ehe deines Vaters iſt — mit Freuden würde er dich an 
erkannt haben. Und deine eigene Schweſter iſt es nun 
geweſen, die deine ſicheren, glänzenden Zukunftsausſichten 
vernichtet hat — —. 

Der junge Förfter fürchtete die Mutter beinahe, die 
mit unbeimli verzogenem Geſicht daſaß, fürchtete ihre 
abenteuerlichen Kombinationen, fürchtete ſie doppelt, weil 


vorhin ſelbſt der Schatten eines ähnlichen Gedankens in 


ihm e war: Oſlts Tod hätte ihm ſicher den Weg 


zu Jutta geebnet — —. 

Doch mit einem Gefühl tiefer Scham datte er dieſen 
Gedanken zurückgedrängt. 

Er wollte die Geliebte feiner eigenen Tüchtigkeit, 
ſeinem Wert als Menſch verdanken — und nicht dem 
Umftande, daß ſein Vater ein hochgeborener Mann war! 

Aber wiederum: war es nicht Wahnſinn, als einfacher 
Replerförſter auf den Beſitz Jutta von Eggerts zu hoffen ? 
Und doch wollte er das Unmögliche möglich machen — 
Jutta liebte ihn jo, und darauf baute er. Den Bitten 
der einzigen Tochter würde der Oberförſter ſicher nicht 
widerſteden, wenn er ſah, wie treu fie zu dem geliebten 
Manne hielt! Das Glück feines Kindes mußte ihm doch 
über alles gehen. 

In Erich Berger lebte ein großer Idealismus — 
trotz der ſchweren Erfahrungen ſeiner Jugend. Er war 
ein ſtarker und einfacher Menſch, der wohl die Sprache 
der Natur verſtand, mit der er aufs innigſte verwachſen 
war, aber nicht vertrant war mit den Irrwegen der 
menſchlichen Seele. 

Eine deize Sehnſucht nach Glück lebte in ihm — 
und ſeit er Jutta von Eggert geſehen, wußte er, daB fie 
fein Glück bedente! Der Kampf um fle war ihm den 
Einſatz feines Lebens wert. 


18. Kapitel. 3 


Der Oberförſter von Eggert hatte mit Erich Berger 
das Dienſtliche beſprochen, dann ſagte er: 

„Eine Frage noch — ift Ihr Fräulein Schweſter 
da 5 Ich glaube, fie gefiern geſehen zu haben — doch 
fie wich mir aus; ich ſah ganz deutlich, fie hatte geweint, 
Ich frage nicht aus Neugierde, ſondern nur aus Teilnahme, 
Berger! Sie wiſſen, wie ſehr ich Fräulein Lore ſchätze.“ 

Erich erzählte nun, was Lore bedrückt, worüber fie 
nie in ihrem Leben hinwegzukommen meinte, 

»Ich habe ſchon alles mögliche verſucht, fie auf andere 
Gedanken zu bringen. Richtig menſchenſcheu iſt fie geworden.“ 


13. 2 Billetts zum Beſuch der Kunſtgalerie — Etwin 
Tietz, Kilinſtiego 148 
14. 3 Kinokarten — Adalbert Wünſch, Kopernifa 90 ö 
15. 3 Kinokarten — Otto Gampe, Kontna 22 45 18 
16. 3 Kinokarten — J. Heimann, Ozorkowſka 24 £ 
17. 2 Kinokarten — J. Schmidt, Alexandrow. 
18. 2 Kinokarten — Melida Schulz, Dolna 38 
19. 2 Kinokarten — A. Hoffmann, Napiurkowſliſtt. 53 
20. 2 Kinokarten — Eug. Eberhardt, Gluwna 19 


Die Auflöſung des Rätſels Nr. 8 gelangt in = 
Sonntagszeitung zur Veröffentlichung; ebenſo die : 
men derjenigen, die von den Rätſeln mindeſtens 5 . 
löſt haben. 


Die Gewinnſte ſind morgen, Freitag, von 3 bis 
6 Uhr nachmittags in der Expedition der „Lodzet 
Volkszeitung“, Potrikauer Straße 109, abzuholen. a 


deutſche Sozialiftifihe Arbeitspartei polen 70 


Gemäß dem Beſchluß der letzten Sitzung vet“, 
ſammeln ſich die Mitglieder des Hauptvorſt andes 
am 2. Pfingſttag, morgens 7 Uhr, im Lokale det 
Redaktion zu einer Sitzung. Der Vorſitzende⸗ 


Ortsgruppe Lodz. Zentrum. Achtung, Sänger! 
Heute, Freitag, den 21. Mai l. J, findet nach der weſung, I 
ſtunde eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſchelnen 


bittet der Vorſitzende. 5 Die 
3 Abgeor! 
Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeltspartel bun derſamn 
ae Lodz Zentrum. Achtung, Vorſtandsmitglledet !“ aus Po 
m Sonnabend, den 22. Mai d. e 
findet im Parteilotale, Samenhof- Pe 41 8 19 35 Bei 
Dorſtandsſſtzung ſtalt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheen all Ra 
iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſitzende, als Tag: 
Gemiſchter Chor, Ortsgruppe Lodz Zentrum. zu beſtin 
Die Geſangſtunde findet am Dienstag, den 25. Mal, bon geſter 
um ½d Uhr ſtatt. Am pünbtliches Erſchelnen bittet N lu Br 
der Dorftande ung in 
Ortsgruppe Bodzgentrum. Achtung, Dramatiſche Sektion!“ Als 
e 5705 41 200 neun den 25. Mai 1. a Narſchal 
r, im Lobale, Peteiba a 1 
Dollzähliges Erſcheinen ift dringend ien 7 9 aa 
BEN! 
Jugendabteilung der D. S. A. P., Ortsgruppe Lobz· Süd. I Beſtern 
Wie bringen hiermit zue Kenntnis, daß der e neral S. 
nach Sglerz am 23. Mai d J. ftattfindet, Sammelpunbt des Ndaci 
Ortsgruppe Lodz Süd im eignen Parteilokale. Mbnek oi 0 n 
4½ Ahe früh. Der Vorfall, | b gib: 
5 mit Dr. 
Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Reiter-Straße Ur. 1% entſchl 
der Vorſtand der Jugendabteilung nimmt Eintragung chloſſ 
dreimal wöchentlich, d. h. Montags, mittwochs und Sreitagd 4 g abzugebe 
gegen. Dortſelbſt wird auch Ausfunft in Sachen der Fugen? Di 
abteilung erteilt, Der Vorſtand, Part ; 5 
eien 
Achtung, Schachſpieler! Am Sonnabend, den 22. mal l, ö In 
abends um 6 Uhr, findet im Parteitokale, Zamenhof.S Straße } Au lan t 
der Übliche Splelabend ſtatt. Gleichzeitig laden wir alle e che. gte el 
noſſinnen höflichſt ein, unſere Spielabende zahlreicher wie ieh erſamm 
zu beſuchen. Den Scha bunkundigen wird dieſes intereflant! nahm di 
Spiel dafelbit durch Erklärungen beigebracht werden. Der R 5 
wählte techniſche Ausſchuß wird erfucht, zwecks Vorbereitung d enntnis 
Turniers pünktlich zu JFC 5 
Sc Eon Tun an — W ·˖ er ac 6 4 U 
„Und wird es auch noch mehr N wenn 61 D 
nicht ganz energiſch darauf dringen, daß ſie unter genlt 
gedt! Alle Hochachtung vor dem tapferen Mädel — mal! 
cher Mann hätte ihr das nicht nachgemacht! Die Ir 
Gräfin verdiente —“, er murmelte einige undentli 
Worte. „Bei nächſter Gelegenheit werde ih ME 
Schweſter ſelbſt meine Bewunderung ausdrücken! gel Unt Minif 
Tag foll fie mit meiner Jutta zuſammen fein, die w 10 * 
fie mit ihrem Frobfinn wieder aufheltern; ſchicen Sie det dan Über d 
Lort nur her.“ 700 die p 
Erich errötete vor Freude; er hätte dem , Fee wurd 
Mann vor Dankbarkeit am liebſten die Hand gedrückt. 10 bb ei 
Da wurde die Tür aufgeriffen und Jutta 1 % deen 5 
hereln; fie wußte, daß Erich da war, prallte aber mit g ter nd 
geſplelter Ueberraſchung zurück. W Ade, sing 
„Ab. Herr, Jörſter! Guten Tag! — — IG ner I Me 8 5 
wohl, Papa — 77 1 due es 
„Nee, mein Schmaltierchen, im Gegenteil. EB: 15 
brauchen dich — wir haben eine Aufgabe für dich — dera 9 5 
höre mal — — und er erzählte ihr, was er vorhin 50 2 nde Ka 
Crich erfahren. N 3 
Ein nachdentlicher Zug glitt über ihr relzendes 0. Mute "Wen 
ſicht. Sie ſtaunte Lore an — fo ſelbſtlos hätte ſie M dies in 
handeln können — etwas Wunderbares, Unbegreifliche a die Nati 
ſchlen idr das. Dann lächelte fie wieder. . en 8 „Was 
„Freilich, Alterchen! Das wird gemacht! Kor I "ilterprä 
erer lachen lernen! — Die. Leute aufheltern, das = lam „Run, 
ſtehe ich.“ Sie ſetzte ſich ihrem Vater aufs Knie l des 5 d 
küßte ihn herzhaft ab. a ed 7 
Lachend löſte er ſich aus ihrer Umklammerung- En > Def 5 N 
„Ja, du Krabbe! Wenn ich dich nicht hätte — . 
In Erich wurde doch ein eigenes, beklemmendes 1 Leute ie N 
fühl wach — hinterging er den Mann nicht, betrog er a m 
nicht um fein Beftes — um fein Kind? Dieſe Bede, Wooziſen, | 
hatten ihn nicht verlaſſen. Aber Jutta hatte geſtern, “ „ e 
fte ſich getroffen, fo füß beſchwichtigend feine Sorgen „ * 


geplaudert und weggeküßt. 


In ihrer Nähe vergaß er, w 
ihn quälte. 
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